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Schwierige rechtliche
Einordnung des Bonus
Der Gesetzgeber hat für den Bonus
keine eigenen gesetzlichen Normen
geschaffen. Die Anwendung des Bonus
muss sich daher auf die vorhandenen
arbeitsrechtlichen Bestimmungen wie
Lohn und Gratifikation stützen [OR
319 ff.]. Entsprechend fehlt auch eine
gesetzliche Begriffsumschreibung. Der
Bonus ist eine variable Vergütung, die
in einem akzessorischen Verhältnis zum
Festlohn steht.

Bonus-Begründung und -Änderung
Der Bonus kann durch schriftliche Ab-
rede, mündlich, konkludent oder sogar
stillschweigend vereinbart werden.
Konkludent wird er durch ununter -
brochene und vorbehaltlose Zahlung
während dreier Jahre begründet [vgl.
BGE 131 III 615, Erw. 5.2, und BGE
129 III 276, Erw. 2], selbst bei wech-
selndem Bonus-Quantitativ.

Eine Änderungs-Genehmigung
der Bonus-Abrede durch den Ar-
beitnehmer kann eintreten durch
Annahme der gekürzten Bonus-
Vergütung (Faustregel: 3malige
widerspruchslose Entgegennahme
eines gekürzten Bonus). Für den
bereits entstandenen Bonus gibt es
keinen konkludenten oder still-
schweigenden Verzicht. Der ange-
fallene Bonus verjährt grundsätz-
lich nach 5 Jahren [vgl. OR 128
Abs. 3].

Bonus-Gegenstand
Der Bonus wird in Geld oder in
Natura (z.B. Beteiligungspapiere
wie Aktien oder Optionen, unter
Verfügungssperre) ausgerichtet.
Die Bonus-Entstehung kann er-

messensunabhängig (rein rechnerisch
bzw. mit Berechnungsformel) oder ins
Ermessen des Arbeitgebers gestellt
sein (Kriterien: Geschäftsgang, Leis-
tung und Verhalten des Arbeitnehmers,
Bestand des Arbeitsverhältnisses am
Bonus-Periodenende).

Fehlen Parameter für die Ermes-
sensausübung des Arbeitgebers, besteht
in der Praxis die Bonus-Bestimmungs-
faktoren-«Faustregel»: 1/3 für Erfolg,

1/3 für Leistung und 1/3 für Bestand
des Arbeitsverhältnisses. Massgeblich
ist immer der konkrete Einzelfall. Wie
bei der Gratifikation nach OR 322d
kann die Bonus-Abrede einen sog.
Freiwilligkeitsvorbehalt enthalten. Un-
zulässig ist eine echte arbeitsrechtliche
Verlustbeteiligung (Malus).

Bonus-Höhe
Die Bonus-Höhe ergibt sich aus der
Bonus-Abrede bzw. aus der Betriebs-
übung. Beim Bonus-Quantitativ ist die
Relation von Bonus und Fixlohn ent-
scheidend. Das Bundesgericht hat in
seinem Leitentscheid BGE 129 III 276
ff., Erw. 2.1, festgehalten, dass der
 Bonus immer dann eine Gratifikation
sei, wenn er im Vergleich zur sonstigen
Entschädigung akzessorisch erscheine.
Der Bonus muss also untergeordnetes
Zusatzentgelt sein und zum übrigen
Lohn hinzutreten. Ist der Bonus aber
Hauptentgelt, wird er zumindest teil-
weise zu Lohn. Die (nachträgliche)
Mutation von Bonus zu Lohn hebt
 natürlich alle vertraglichen und gesetz-
lichen Gratifikations-Bedingungen und
-Vorbehalte für eine Auszahlung auf
Bonus-Anteilen mit Lohncharakter auf.
Es entfallen diesbezüglich der Freiwil-

Bonus: Gratifikation oder Lohn?
Der Bonus ist eine etablierte Entschädigungsform und aus der Arbeitswelt nicht mehr wegzudenken,
auch wenn das Thema durch Bonus-Exzesse im Wirtschaftsalltag eher als negativ beschlagen gilt und
zurzeit in der Öffentlichkeit intensiv diskutiert wird.

Weiterführende Informationen
. www.bonus-recht.ch
. www.lohnforderungen.ch
. www.gratifikation.ch
. www.13ter-monatslohn.ch
. www.mitarbeiterbeteiligungen.ch
. www.fringe-benefit.ch
. www.verguetungssysteme.ch
. www.arbeits-recht.ch
. www.aenderungskuendigung.ch
. www.entlassung.ch
. www.freistellung.ch
. www.arbeitsstreitigkeiten.ch
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ligkeitsvorbehalt und die Bedingung
des ungekündigten Arbeitsverhältnis-
ses. Bei regelmässig höherem Bonus
als der Fixlohn wird die Gesamtvergü-
tung zu Lohn.

Bonus bei Arbeitsverhinderung
Beim ermessensfeindlichen Bonus
gelten die Regeln für die Lohnfortzah-
lung von OR 324 und OR 324a. Beim
ermessensabhängigen Bonus hängen
Leistungspflicht und Umfang vom
konkreten Einzelfall ab.

Bonus bei Kündigung
und Freistellung
Bonus-Programme gehen regelmässig
davon aus, dass an einem bestimmten
Stichtag das Arbeitsverhältnis zum Ar-
beitnehmer noch bestehen muss. Ar-
beitgeber wollen in der Regel Arbeit-
nehmer, die sie verlassen, nicht noch
alimentieren. Daher soll ein Bonus-
 Anspruch infolge Arbeitnehmer-Kün-
digung verfallen, wenn der Arbeitneh-
mer vor dem nächsten Bonus-Stichtag

austritt. Die Freistellung nach der
Kündigung zeitigt unterschiedliche
Folgen für den ermessensfeindlichen
Bonus (Bonus-Anspruch) und den er-
messensabhängigen Bonus (ev. Kür-
zung, wobei Ferienbezug und Stellen-
suche zu berücksichtigen sind). Vorbe-
halten bleibt natürlich die vertragliche
Bedingung des «ungekündigten Ar-
beitsverhältnisses».

Bonus-Streitigkeiten
Bonus-Streitigkeiten sind meistens Aus-
legungsstreitigkeiten, die vor allem bei
Beendigung des Arbeitsverhältnisses
eskalieren. Unpräzise oder wider-
sprüchliche Bonus-Klauseln, ungenü-
gend umschriebene Zielvorgaben und
eine andere Bonus-Berechnung als ver-
einbart bzw. die vorbehaltlose Bonus-
Auszahlung trotz Freiwilligkeitsvorbe-
halt sind die häufigsten Gründe für
Meinungsverschiedenheiten. Bonus-
Konflikte sind Arbeitsstreitigkeiten und
unterstehen den teils besonderen Re-
geln des Arbeitsprozesses.

Fazit
Zusammenfassend bestehen beim Bo-
nus folgende Problemfelder:

1. fehlender gesetzlicher Bonus-
 Begriff;

2. rechtliche Einordnung des Bonus
(Gratifikation oder Gratifikation
und Lohn?);

3. Formulierung der Zielvorgaben
(Hard Facts und Soft Facts);

4. Betriebsübung (oft Abweichungen
von der Bonus-Abrede);

5. Formulierung der Bonus-Abrede.

Solange zwischen Arbeitnehmer und
Arbeitgeber Einvernehmen herrscht,
werden höchstens beim ermessensab-
hängigen Bonus negative Empfindun-
gen geweckt, während grosse Unstim-
migkeiten erst bei der Auflösung des
Arbeitsverhältnisses entstehen, insbe-
sondere wenn der Arbeitgeber kurz vor
dem nächsten Bonus-Stichtag kündigt.
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